
BREMERVÖRDE. Nach mehr als
sechs Wochen Corona beding-
ter Unterbrechung nehmen die
Tafel Bremervörde und die
Ausgabestelle Gnarrenburg ab
Montag, 28. Februar, ihren re-
gulären Betrieb wieder auf.
„Wir werden in Bremervörde
am Dienstag und Freitag, in
Gnarrenburg am Donnerstag,
zu den gewohnten Zeiten die
Lebensmittelausgabe öffnen“,
teilt die Tafel mit und bittet um
Verständnis dafür, dass weiter-
hin nur eine Person je Bedarfs-
gemeinschaft zur Ausgabe er-
scheinen darf. Es ist eine FFP2-
Maske zu tragen. (bz)

Ab Montag, 28. Februar

Tafel wieder
geöffnet

ZEVEN. Bei einem Verkehrsun-
fall in der Straße Zum Hoch-
kamp in Zeven-Aspe sind am
Dienstagmittag zwei Menschen
verletzt worden. Eine 71-jähri-
ge Autofahrerin hatten gegen
12.45 Uhr mit ihrem VW Tou-
ran vom Parkplatz des Edeka-
Marktes fahren wollen. Dabei
achtete sie offenbar nicht auf
den von rechts kommenden
Peugeot eines 29-jährigen Man-
nes. Bei der Kollision zogen
sich die Unfallverursacherin
und der Fahrer des Peugeot
leichte Verletzungen zu. Den
Sachschaden schätzt die Poli-
zei auf über 1.000 Euro. (bz)

Unfall an Parkplatzausfahrt

Zwei Verletzte
bei Kollision

KUHSTEDT. Der Ortsrat Kuh-
stedt gibt bekannt, dass das für
Sonntag, 13. März, geplante
Frühlingsfest vor dem Hinter-
grund der Corona-Lage nicht
stattfinden wird. Der Ortsrat
bedauere, dass er zu dem ge-
planten Termin die aktuellen
Auflagen nicht erfüllen könne,
teilt das Gremium mit. (bz)

Ortsrat Kuhstedt informiert

Frühlingsfest
fällt aus

KIRCHWALSEDE. Auf dem Sport-
platz in Federlohmühlen haben
Unbekannte in der Nacht zu
Dienstag ihr Unwesen getrie-
ben und nach den Worten der
Polizei „überflüssigen Scha-
den“ angerichtet. Die Täter
fuhren mit einem Fahrzeug
noch unbekannter Art über
den Rasen und hinterließen tie-
fe Furchen. Die Polizeistation
Bothel bittet um Hinweise un-
ter Telefon 04266/955680. (bz)

Polizei bittet um Hinweise

Sportplatz-Rasen
demoliert

ROTENBURG. Im Kreis Roten-
burg wurden seit Dienstag 252
neue Corona-Fälle bestätigt.
Die vom Robert-Koch-Institut
errechnete Sieben-Tage-Inzi-
denz lag gestern bei 918 Neuin-
fizierten pro 100.000 Einwoh-
ner. Dem Landkreis wurde ein
weiterer Todesfall in Zusam-
menhang mit Covid-19 gemel-
det. Eine 79-jährige Frau aus
Visselhövede starb am 14. Feb-
ruar im Agaplesion Diakonie-
klinikum in Rotenburg. Kreis-
weit sind seit Pandemiebeginn
118 Menschen in Zusammen-
hang mit einer Covid-19-Infek-
tion gestorben. (fs)

Corona-Inzidenz bei 918

Ein weiterer
Todesfall

Alfstedt: „Finanzielle
Lage sehr
gut“.
Seite 14
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HELFER FÜR FLORA UND FAUNA
Seit 20 Jahren: Was Landschaftwarte
alles ehrenamtlich leisten. Seite 16

„SPUREN AM WEGESRAND“
Über eine Nistkasten-Reinigung
mit Überraschungen. Seite 17

Bevern: Karneval 2022 erneut im Online-Format. Seite 15

enn Berg-
steiger
oder Wan-

derer vom Weg ab-
kommen, heißt es,
sie „versteigen“ sich.
Daran muss ich im-

mer denken, wenn sich unsere
kletterfreudige Katze „Brix“ wie-
der einmal zu viel zugetraut hat.
Inzwischen ist es fast schon ein
kleines Ritual geworden, dass
Madame um Hilfe ruft, wenn sie
sich bei ihren Exkursionen über-
fordert. Und jedes Mal muss ich
abwägen, ob der kleine Panther
nicht unterfordert wird, wenn ich
zu früh den Retter spiele. So gibt
es einen alten Kleiderschrank,
den sie mit einem beeindrucken-
den Sprung erobert. Doch „berg-
ab“ ist „Brix“ laufend am Ende
mit ihrem Latein – und ruft um
Hilfe. Und auch außerhalb des
Hauses kommt sie an ihre Gren-
zen, wenn sie von einem Baum
aufs Dach klettert, um auf ein seit
Jahren leer stehendes Vogelhäus-
chen zu springen. Durchs Kü-
chenfenster wird dann laut miau-
end und maunzend „Alarm ge-
schlagen“, weil der Sprung in die
Tiefe nicht gelingen will. Und erst
wenn ich mit der Leiter oder ei-
nem alten Stuhl als „Landeplatz“
anrücke, gibt die kleine Akroba-
tin Ruhe und lässt sich retten. Ihr
Blick verrät dann stets eine ge-
wisse Erwartungshaltung, als wä-
re es in der Katzenwelt ganz nor-
mal, den Menschen nicht nur als
Dosenöffner zu benutzen. Und
danach grübele ich immer, was
Leonardo da Vinci meinte, als er
den bei Katzenfreunden beliebten
Kalenderspruch sagte: „Schon die
kleinste Katze ist ein Meister-
werk.“

W

Am Rande

Tierrettung mit
altem Stuhl
Von Thomas Schmidt
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GNARRENBURG. Am Dienstnach-
mittag sind Einsatzkräfte der
Ortsfeuerwehren Gnarrenburg,
Brillit und Langenhausen gegen
15.50 Uhr alarmiert worden, weil
aus der Hindenburgstraße in
Gnarrenburg ein Feuer gemeldet
wurde.

„Vor Ort eingetroffen, stellte
sich die Lage jedoch anders da,
als zunächst angenommen. Die
Bewohnerin des Hauses war ge-

stürzt. Sie befürchtete, dass ihr
Herd in der Küche noch ange-
schaltet war und somit eine ge-
fährliche Brandgefahr darstellte“,
teilte Jannis Düls, Pressesprecher
der Ortsfeuerwehr Gnarrenburg
mit.

Hilflose Frau
Da die von allein nicht mehr auf-
stehen konnte, wählte sie den
Notruf. „Glücklicherweise war

der Herd ausgeschaltet und somit
bestand keine Gefahr. Die einge-
setzten Kräfte der Ortsfeuerwehr
Gnarrenburg unterstützen den
Rettungsdienst bei seinen Maß-
nahmen, alle weiteren Kräfte
konnten auf ihrer Anfahrt ab-
spannen und wieder einrücken“,
so Düls. Nach gut einer halben
Stunde hatte auch die Ortsfeuer-
wehr Gnarrenburg ihren Einsatz
beendet. (bz)

„Herd zum Glück ausgeschaltet“
Vermeintliche Brandquelle ruft Gnarrenburger Feuerwehr auf den Plan

Jannis Düls, Sprecher Ortsfeuer-
wehr Gnarrenburg.

»Glücklicherweise war
der Herd ausgeschaltet
und somit bestand keine
Gefahr. «
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Er selbst ist in der zweiten Wahl-
periode Rathauschef in der Samt-
gemeinde Selsingen. Und nicht
nur das: Am Dienstag ist der
CDU-Mann im Kreise seiner
Amtskollegen zum neuen Vorsit-
zenden der sogenannten HVB-
Runde ernannt worden. Rechtli-
che Relevanz habe die zwar
nicht, sei aber trotzdem von enor-
mer Bedeutung, wie der Selsinger
sagt. „Es ist ein Erfahrungsaus-
tausch, bei dem wir Strategien
und Standards absprechen und
uns auf eine gemeinsame Linie
verständigen können.“

Ziel: Transparenz schaffen
Viele neue Gesichter gab es bei
der zweiten, dieses Mal in Schee-
ßel abgehaltenen Präsenzkonfe-
renz nach der Kommunalwahl zu
sehen. Sieben der 13 Amtsträger
sind erst seit Anfang November
dabei. So auch die Gastgeberin,
Scheeßels Bürgermeisterin Ulrike
Jungemann (CDU). Normalerwei-
se, sagt sie, würden die Treffen
hinter verschlossener Tür stattfin-
den. Davon wolle man in Zu-
kunft aber ein Stück weit abrü-
cken. „Wir haben uns überlegt,
dass wir die Themen, über die wir

sprechen, auch mal nach außen
tragen, sodass die Bürger verste-
hen, dass wir alle zusammenar-
beiten und nicht jeder für sich.“

Und zu besprechen gab es im
neuen Sitzungssaal des Schee-
ßeler Rathauses tatsächlich viel.
So viel, dass man die Zahl der
Konferenzen, bisher fanden die
alle vier Monate statt, bei Bedarf
auch mal zwischendrin per Vi-
deoschalte, künftig noch erhöhen
möchte, berichtet Kahrs, der neue
Chef der kommunalen Familie,
der in die Fußstapfen seines Vor-
gängers Frank Holle (Tarmstedt)
tritt. „Wir wollen uns ab sofort al-
le acht Wochen treffen, weil wir
gemerkt haben, dass uns in den
nächsten Monaten und Jahren
zahlreiche Themen beschäftigen
werden – ob das die Suedlink-
Stromtrasse ist, die Atommüll-
Endlagersuche, die Ausstattung
der Feuerwehren oder die Kinder-
betreuung.“ Genau für solche
„Baustellen“ sei der Meinungs-
austausch, der betont unpolitisch
erfolgen solle, enorm wichtig.

Was aber beschäftigt die
Hauptverwaltungsbeamten aktu-
ell – außer Corona und die Pan-
demie-Verordnungen? Eines der

wichtigsten Themen, darin sind
sich alle Verwaltungsschefs- und
-chefinnen einig, sei der Personal-
mangel in den kommunalen Kin-
dertagesstätten. „Alle suchen ge-
rade Sozialassistenten – wenn wir
uns das Gesetz anschauen, sollen
das sogar überwiegend alles Er-
zieher sein“, sagt Kahrs, dem
Henning Fricke, SPD-Samtge-
meindebürgermeister in Zeven,

als stellvertretender Vorsitzender
zur Seite steht. Nur so viele Er-
zieher würde es gar nicht geben,
dass man auch nur ansatzweise
alle Stellen in ganz Niedersach-
sen mit Erziehern besetzen könn-
te. „Man muss schon Angst ha-
ben, welche Gemeinde wem was
wegnimmt – das ist ein großes
Problem.“ Laut Jungemann sei
dies aber keines, welches nur ein-
zelne Gemeinden betreffen wür-
de, sondern alle. „Und so etwas
müssen die Eltern verstehen, dass
die Defizite bei den Kitas, sei es
erhöhter Personal- oder Raumbe-
darf, flächendeckend bestehen –
im ganzen Landkreis.“

Henning Fricke spricht in die-
sem Zusammenhang von einem
systemischen Problem: „Es gibt
eine Anspruchshaltung der Eltern
und eine der Landespolitik – und
wir als Kommunen sollen eine
qualitativ hochwertige Betreuung
gewährleisten, ohne dass die ent-

sprechenden Finanzmittel zur
Verfügung gestellt werden.“

Welche Themen müssen noch
gemeinsam gestaltet werden?
„Die Übermittlung von Einsatz-
daten an die Feuerwehrleute“,
antwortet der Vize-Vorsitzende.
„Da haben wir uns darüber aus-
getauscht, wie das in den einzel-
nen Kommunen gehandhabt wird
und wie man mit dem Landkreis
zu einer gemeinsamen Lösung
kommt.“ Und auch die Qualität
der Grünschnittsammelplätze, er-
gänzt Kahrs, sei in der Runde er-
örtert worden.

Landrat nicht eingeladen
Nicht zugegen in der Sitzung, ob-
wohl von Amts wegen eigentlich
als Teilnehmer gesetzt, war am
Dienstag Landrat Marco Prietz
(CDU). Wie der Vorsitzende der
Bürgermeisterkonferenz erläutert,
sei dessen Anwesenheit aber auch
gar nicht bei jedem Treffen erfor-
derlich. „Wir wollen vier feste
Termine machen, wo der Landrat
dann auch dabei ist.“ Dass man
an einer guten Kommunikation
mit dem Landkreis interessiert
sei, betont derweil Ulrike Junge-
mann. „Wir möchten nicht auf
Konfrontationskurs gehen, son-
dern konstruktiv an Lösungen ar-
beiten.“

Am Ende war es Ralf Goebel,
dem die Runde besondere Auf-
merksamkeit schenkte: Dem-
nächst wird Visselhövedes partei-
loser Bürgermeister aus dem Amt
scheiden. Zu der HVB-Runde
wird sich also noch ein weiteres
neues Gesicht hinzugesellen – es
wäre dann das achte von 13.

Wo der Schuh drückt
Hauptverwaltungsbeamte aus dem Kreis treffen sich in Scheeßel zum interkommunalen Austausch

Von Lars Warneke

SCHEESSEL. Sie haben alle ihre ganz eigene Struktur, die 13 Städte,
Gemeinden und Samtgemeinden im Landkreis Rotenburg – mit ganz
besonderen Stärken wie auch mit Herausforderungen. Ihre Hauptver-
waltungsbeamten, kurz HVB, sind im engen Austausch, wenn es um
Erfahrungen, Ziele und Notwendigkeiten geht. „Wir möchten gleich-
wertige Lebensverhältnisse schaffen“, sagt Gerhard Kahrs (63) über
das Miteinander der Bürgermeister im Kreis.

Tauschten sich am Dienstag zu kommunalübergreifenden Themen aus: die Hauptverwaltungsbeamten mit Gerhard Kahrs (Samtgemeinde Selsingen,
vordere Reihe, von links), Ulrike Jungemann (Gemeinde Scheeßel), Henning Fricke (Samtgemeinde Zeven), Dirk Eberle (Samtgemeinde Bothel), Torsten
Oestmann (Stadt Rotenburg, mittlere Reihe von links), Marc Breitenfeld (Gemeinde Gnarrenburg), Oliver Moje (Samtgemeinde Tarmstedt), Ralf Goebel
(Stadt Visselhövede), Silke Fricke (in Vertretung für Michael Hannebacher, Stadt Bremervörde, hintere Reihe v.l.), Sven Maier (Samtgemeinde Fintel),
Holger Bahrenburg (Samtgemeinde Sottrum), Stephan Meyer (Samtgemeinde Geestequelle) und Jörn Keller (Samtgemeinde Sittensen). Foto: rk/Warneke

»Man muss schon Angst
haben, welche Gemeinde
wem was wegnimmt. «
Gerhard Kahrs zur
Personalsituation in den Kitas

STEMMEN. Am Donnerstagmor-
gen ist es in der Gemarkung
Stemmen/Stemmerfeld auf der
Bundesstraße 75 zu einem Ver-
kehrsunfall mit einem Wolf ge-
kommen. Das Tier lief gegen 8.30
Uhr beim Überqueren der Bun-
desstraße direkt vor das Bäckerei-
fahrzeug eines 39-Jährigen Aus-
lieferfahrers. Der junge Wolfsrü-
de, der möglicherweise aus dem
Stemmer Rudel stammen könnte,
verendete nach der Kollision. Er
wurde zur Untersuchung dem
Wolfsberater des Landkreises
übergeben. Am Bäckereifahrzeug
entstand leichter Sachschaden.
Der Fahrer blieb unverletzt. (bz)

Nach Verkehrsunfall

Junger Wolf im
Südkreis verendet

Der Wolf lief beim Überqueren der
B 75 direkt vor ein Bäckereifahr-
zeug. Foto: Polizei
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BEVERN/PLÖNJESHAUSEN. Am
kommenden Sonnabend, 19.
Februar, sammeln Mitarbeiter
der Beverner Kirchengemeinde
in den Ortschaften Bevern und
Plönjeshausen wieder Altpa-
pier ein. Das Sammelgut sollte
gut gebündelt ab 10 Uhr an den
Straßenrändern stehen. Wer
sein Altpapier selber abgeben
möchte: Die Container für das
Sammelgut stehen in der Park-
straße (alter Sportplatz). (bz)

In Bevern und Plönjeshausen

Am Sonnabend wird
Papier gesammelt

Kompakt

Nachbarkreise

STADE. Die Polizeiinspektion
Stade vermeldet einen Ermitt-
lungserfolg: Ein 35-jähriger Se-
rien-Einbrecher wurde festge-
nommen. Der Himmelpforte-
ner war bereits aus anderen
Fällen bekannt und durch ei-
nen Hinweis aus dem Kolle-
genkreis in den Fokus der Er-
mittlungen geraten. Seit No-
vember gab es rund um Stade
viele Einbrüche in der Nacht.
In einigen Fällen traf der Ein-
brecher dabei auch auf die
Hausbewohner, die aufgeweckt
worden waren. Schließlich
konnte der mutmaßliche Täter
auf einer Videoüberwachung
festgehalten werden. So wur-
den die Ermittler laut Polizei
auf seine Spur gebracht.

Am Montagmorgen fiel der
Gesuchte dann Polizisten am
Stader Bahnhof auf. Er wurde
kontrolliert, und in seinem
Rucksack fand sich mutmaßli-
ches Diebesgut. Der 35-Jährige
versuchte noch zu Fuß zu flie-
hen, wurde aber kurze Zeit
später eingeholt und festge-
nommen.

Wie sich später herausstellte,
konnte das Diebesgut zweifels-
frei einem Einbruch aus der
Nacht auf Montag in Stade zu-
geordnet werden. Der Täter
hatte sich danach mit einem
aus einem Schuppen entwen-
deten Fahrrad Richtung Bahn-
hof abgesetzt. Eine Haftrichte-
rin erließ am Dienstag einen
Untersuchungshaftbefehl.

Polizeisprecher Rainer
Bohmbach: „Wir freuen uns,
dass uns dieser Ermittlungser-
folg gelungen ist. Gerade für
die Betroffenen, die mit einem
Einbrecher in ihren vier Wän-
den zusammentreffen und da-
mit für lange Zeit ihr Sicher-
heitsgefühl einbüßen, ist dies
eine gute Nachricht. Wir gehen
derzeit davon aus, dass dem
Beschuldigten zwischen 20
und 30 Taten nachgewiesen
werden können.“ (bz)

Polizei verhaftet
Serien-Einbrecher

Stade

Zur jüngsten Diskussion um die
Bauleitplanung in Moordörfern –
insbesondere in Augustendorf –
erreichte uns ein Leserbrief des
Klenkendorfer Ortsvorstehers Jo-
hann Steffens.

Wo darf in den kleinen Dörfern
noch gebaut werden? Hat die
Ausweisung von Findorff-Sied-
lungen als kulturhistorisch be-
deutsames Erbe Vor- oder Nach-
teil für die Region? Wie wirken
sich ungenutzte, ehemalige land-
wirtschaftliche Gebäude langfris-
tig auf die Entwicklung der Dör-
fer aus? Wie macht man die Dör-
fer attraktiver?

Auch wenn nicht alle Wünsche
erfüllt werden können, Bürger
wollen ihre Dörfer erhalten und
suchen nach Lösungen. Doch ha-
ben die kleinen Dörfer noch eine
Zukunft? Städte wachsen, ländli-
che Regionen schrumpfen und
die Dörfer sterben. Die Politik hat
sich diesem Trend nahezu wider-
standslos ergeben. Ja sogar geför-
dert, indem sie die Entwicklung
der Dörfer einschränkte. „Stadt“

war in, „Land“ war out. Noch
heute sollen sich nur die großen
Ortschaften oder Grundzentren
entwickeln.

Muss das so bleiben? Jahrhun-
derte waren die Dörfer Lebens-
mittelpunkt der Menschen. Dort
lebte, arbeitete, schlief und feierte
man. Mit dem Strukturwandel in
der Landwirtschaft, etwa um
1960, änderte sich das. Kleine
Höfe, Handel, Handwerk, Läden,
Schulen und die Jugend ver-
schwanden aus den Dörfern.

Aus lebendigen Dörfern wur-
den Schlafdörfer. Menschen pen-
delten zum Arbeiten in die größe-
ren Zentren oder zogen ganz fort.
Dörfer passten nicht mehr in das
Konzept des modernen Lebens.
Das Dorf galt allgemein als rück-
ständig. Der landwirtschaftliche
Strukturwandel wurde stattlich
gefördert. Mit großen Maschinen
ist die Arbeit schneller und billi-
ger zu leisten. Je größer die Fel-
der, desto effizienter sind sie zu
bestellen. Davon und, gefördert
durch Landwirtschaftspolitik,
profitieren die, die viel Land be-
sitzen. „Wachse oder weiche“ gilt
immer noch.

In jüngster Zeit zeigt sich eine
Trendwende. Partiell tut sich et-

was. Ruhe und Natur werden
wiederentdeckt. Wie einst die In-
dustrialisierung Arbeitskräfte in
die Stadt zog, so kann die Digita-
lisierung zum Ausgangspunkt ei-
ner Gegenbewegung werden. Wo
vorhanden, lockt schnelles Inter-
net die, die die Enge der Stadt
satthaben, aufs Land. Ein Trend,
der mit der Corona-Krise und der
Etablierung von Homeoffice-Ar-
beit an Fahrt gewinnt. Wenn die
Politik die richtigen Entscheidun-
gen trifft, blühen manche Dörfer
neu auf. Ein Hoffnungsschimmer
bleibt: Bauanträge sollen schnel-
ler bearbeitet werden. Das ist gut.
Doch die Voraussetzungen, wo
und wie im Dorf gebaut werden
kann und wie sich die Dörfer ent-
wickeln dürfen, bestimmt die Po-
litik. Sie darf die kleinen Dörfer
nicht mehr vernachlässigen.

Jede Gemeinde braucht eine at-
traktive Kernortschaft, aber auch
lebendige Dörfer. Das müssen Po-
litiker, nicht nur auf kommunaler
Ebene, endlich erkennen und da-
nach handeln. Denn Leben, Ar-
beiten, Schlafen und Feiern auf
dem Land ist für viele wieder at-
traktiv. Wenn die Infrastruktur
stimmt und die richtigen Ent-
scheidungen getroffen werden,

dann hat das Dorf auch wieder
eine Zukunft.

Denkanstoß zum
Mindestlohn
Zu unserem Artikel unter der
Überschrift „Zwölf Euro – der Min-
destlohn im Detail“ (BZ vom 15.
Februar) erreichte uns eine Zu-
schrift von Heiko Röding, Elm.

Im Hinblick auf die beabsichtigte
Erhöhung des Mindestlohnes
liegt mir eine Anregung am Her-
zen, die in der öffentlichen Dis-
kussion meines Erachtens aktuell
wenig Beachtung findet.

Bekanntlich wird mit Wirkung
vom 1. Oktober 2022 der Min-
destlohn auf zwölf Euro je Stunde
erhöht. Eine solche Maßnahme
halte ich grundsätzlich für nach-
vollziehbar und gerechtfertigt.

Allerdings mache ich mir Sor-
gen um die künftige ambulante
Pflege im häuslichen Bereich. In
Deutschland werden circa
300.000 Pflegebedürftige zu Hau-
se durch private (überwiegend
aus Osteuropa stammende) Pfle-
gekräfte ganztägig betreut. Diese

24-Stunden-Kräfte leisten zum
überwiegenden Teil einen sehr
guten und aufopferungsvollen
Dienst.

Bei korrekter Anmeldung und
versicherungspflichtiger Beschäf-
tigung erhalten diese Pflegekräfte
den gesetzlichen Mindestlohn zu-
züglich Kost und Logis. Dies ent-
spricht inklusive Lohnnebenkos-
ten und häufig zwischengeschal-
teter Agenturen einem Bruttobe-
trag von circa 2.500 bis 3.000 Eu-
ro monatlich.

Sollte der Mindestlohn von ak-
tuell 9,82 Euro auf zwölf Euro er-
höht werden, so wird sich dieser
monatliche Betrag zwangsläufig
deutlich erhöhen. Dann werden
sich viele Pflegebedürftige diese
Hilfe nicht mehr leisten können
und in ein Pflegeheim wechseln
müssen.

Zum einen wird damit die ge-
setzliche Pflegeversicherung stark
belastet und zum anderen nimmt
man den alten Menschen die
Möglichkeit des Verbleibs in den
eigenen vier Wänden. Mal ganz
davon abgesehen, dass es für die-
se Menschen schwierig sein dürf-
te, kurzfristig einen Heimplatz zu
bekommen.

Zusätzlich würde die ohnehin

problematische personelle Situa-
tion in der vollstationären Pflege
noch verschärft.

Ich rege daher als Denkanstoß
an: Entweder den Mindestlohn
für diesen Personenkreis nicht im
geplanten Umfange zu erhöhen,
dies halte ich aus rechtlichen und
moralischen Gründen für eine
unbefriedigende Lösung. Oder
die Leistungen der gesetzlichen
Pflegeversicherung für diesen Per-
sonenkreis auszuweiten.

Bislang wird nur das „normale“
Pflegegeld in Höhe der Beträge
für die Pflege durch Angehörige
gezahlt. Je nach Pflegegrad sind
dies 316 bis 901 Euro je Monat.
Ich könnte mir einen Betrag zwi-
schen diesem Pflegegeld und den
Leistungen der Pflegesachleistung
(Zahlung bei Betreuung durch ei-
nen professionellen Pflegedienst)
vorstellen.

Landleben ist
wieder attraktiv

! !! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Die Redaktion behält sich vor, Leser-
briefe zu kürzen. Unter dieser Rubrik
veröffentlichte Einsendungen geben
nicht unbedingt die Meinung der Re-
daktion wieder. Es werden nur Leser-
briefe veröffentlicht, die handschrift-
lich unterschrieben und mit vollstän-
diger Adresse versehen sind.
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Wetterkapriolen im Vörder Land: Wassermassen an der Ostebrücke in Minstedt – Die nächsten Tage werden stürmisch
Orkan und Regengüsse – der Februar hat auch für das Vörder Land einige Wetterkapriolen zu bieten. Die kleine Ostebrücke in Minstedt hat in den vergangenen Tagen immer wieder Schau-
lustige und Fotografen angelockt. Karl-Heinz Metscher aus Augustendorf ist diese beeindruckende Aufnahme von den Wassermassen gelungen. Die Aussichten für die nächsten Tage: Es
wird sehr stürmisch, der Deutsche Wetterdienst warnt vor Orkanböen. (ts) Foto: K-H. Metscher

an kann damit nach der
Brut beginnen, also im
September/Oktober. Al-

lerdings können die Kästen wäh-
rend dieser Zeit noch von Hor-
nissen oder Bienen bevölkert sein
und dürfen dann natürlich nicht
angerührt werden. Andererseits
übernachten während des Win-
ters viele Vögel in den Kästen
und freuen sich über eine kusche-
lig ausgepolsterte Höhle. Da eifri-
ge Meisen schon Mitte Februar
mit dem Nestbau beginnen, sollte
spätestens zu diesem Zeitpunkt
die Reinigung durchgeführt sein.

Dabei kann man einige Überra-
schungen erleben. Gerne nutzen
Haselmäuse, Siebenschläfer oder
Bilche die Kästen zur Überwinte-
rung. Vor dem Öffnen sollte man
sich also anmelden und kräftig
gegen das Holz klopfen – meis-
tens ist dann ein Rascheln zu hö-
ren. Wenn allerdings zwei
schwarze Augen verschlafen aus
dem aufgeplusterten Nistmaterial
schauen (2), wird der Kasten
schnell wieder geschlossen und
erst im April/Mai gereinigt. Falls
ein Tierchen doch herausspringt,
ist das nicht weiter tragisch, denn
es findet den Weg zurück.

Der Kleiber verkleistert große
Astlöcher bis zur gewünschten
Größe der Einflugöffnung (3). Da
bei diesem Nistkasten (4) das
Loch fast passte, mauerte er – sei-

M nem Trieb fol-
gend – einfach
seitlich weiter.
Im Inneren ist
es dann nicht
besonders ge-
mütlich, denn
als Unterlage

werden nur Baumrindenstücke
benutzt (5). In Abb. 6 hat der
Specht die Öffnung zwar aufge-
hackt, den Kasten zunächst aber
nicht weiter benutzt. Erst im Win-
ter übernachtete er in dieser Be-
hausung und erwies sich dabei als
ausgesprochener Langschläfer.

In guten Jahren finden sich
manchmal mehrere Nester über-
einander, in Abb. 7 sind es min-
destens drei. Wer eine Vogelauf-
zucht intensiv miterleben möchte,
kann sich heutzutage einen Nist-
kasten mit eingebauter Digitalka-
mera anschaffen. Die Vögel stört
das nicht und die Daten werden
per Funk übertragen. Kinder fin-
den großen Gefallen an diesen
ungewöhnlichen Beobachtungs-
möglichkeiten, wie beispielsweise
einer Kohlmeisenbrut in einem
moosgepolsterten Nest (8).

Aber auch die raue Wirklich-
keit der Natur kann dabei zu Tage
kommen, Abb. 9 zeigt eine abge-
brochene Brut. Es könnte ein
Nesträuber (Marder, Wiesel, Iltis)
zunächst den brütenden Eltern-
teil getötet und dann ein Ei ge-

knackt haben. Da es ihm anschei-
nend nicht schmeckte, ließ er die
anderen unangetastet. Aus
menschlicher Sicht vielleicht ein
Drama, aber die Natur funktio-
niert nun einmal nach dem Mot-
to: Fressen oder gefressen wer-
den. Die harmlos erscheinenden
Kohlmeisen töten beispielsweise
gezielt Zwergfledermäuse im
Winterschlaf und fressen sie. Ins-
gesamt gleicht aber die Natur der-
artige Verluste durch hohe Pro-
duktionszahlen wieder aus.

Dr. Hans-Joachim Andres

Unerwartete Wohnungsnutzer
Wenn die Vogel-Nistkästen sinnvoll genutzt werden
sollen (1), ist eine jährliche Reinigung notwendig. Über
den Zeitraum gibt es unterschiedliche Meinungen.

Nistkästen-Schnappschüsse. Fotos: Andres
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› In der BZ-Kolumne „Spuren am Wegesrand“ schreibt
in unregelmäßigen Abständen der Tierarzt und Journalist
Dr. Hans-Joachim Andres aus Beverstedt, um unsere Lese-
rinnen und Leser auf aktuelle Naturschönheiten am We-
gesrand aufmerksam zu machen.
# „Insbesondere möchte ich Erwachsene motivieren,
den Kindern diese Naturerscheinungen zu erklären. Kinder
sind sehr empfänglich dafür, aber die Impulse müssen
schon von den Erwachsenen ausgehen“, sagt der 76-Jäh-
rige.
# Natur und und Kunst sind die wahren Gegenpole zur Hektik unserer Zeit“,
ist unser Autor überzeugt, der seit vielen Jahren unter dem Motto „Die blaue Lei-
ter“ einen informativen Internet-Blog betreibt, auf dem die Beiträge seiner BZ-Ko-
lumne zum Nachlesen gesammelt werden. www.die-blaue-leiter.de

Ihre Meinung ist gefragt: Schreiben Sie der Redaktion der BREMERVÖRDER ZEITUNG einen Leserbrief! (redaktion@brv-zeitung.de)

BZ-Serie „Spuren am Wegesrand“ (44): Dr. Hans-Joachim Andres über eine Nistkasten-Reinigung mit Überraschungen


